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Armut ist Beleg
für gescheiterte Politik
Volkssolidarität engagiert sich, um wachsende Armut zu lindern

Von Tilo Gräser

Immer mehr Menschen sind in
der Bundesrepublik Deutschland,
einem der reichsten Länder der
Welt, leider von Armut und Ob-
dachlosigkeit zunehmend bedroht
oder bereits betroffen.

Eine über mehr als drei Jahr-
zehnte betriebene marktradi-
kale Wirtschafts- und Sozialpo-
litik, deren Kennzeichen eine
ungehemmte Verteilung des
gesellschaftlichen Reichtums
von »unten« nach »oben« bis
heute ist, hat zu einem fort-
währenden Sozialabbau mit
all seinen gravierenden Nach-
teilen für das Leben und die
Lebensqualität einer immer
größer werdenden Zahl von
Menschen geführt. So leiden
unter anderem 1,82 Millionen
Kinder, die im Sommer 2008
in armen Familien lebten, in
bedrückender Weise unter den
Folgen dieser verfehlten Poli-
tik. Fortwährend sinkende
Realeinkommen bei Erwerbs-
tätigen und Rentnern, eine
nach wie vor hohe Arbeitslo-
sigkeit insbesondere bei ju-
gendlichen und älteren Ar-
beitnehmern, immer wieder
unterbrochene Erwerbsverläu-
fe, Hartz-IV, Niedriglöhne und
prekäre Beschäftigung haben
dazu geführt, dass immer
mehr Menschen von Armut
bedroht oder bereits betroffen
sind. Armut trotz Arbeit hat
ein bisher nicht gekanntes

Ausmaß erreicht. Armut hat
nicht nur die materiell-finan-
zielle Dimension, sie bedeutet
ebenso gesellschaftliche Aus-
grenzung, ist Bildungs-, sozia-
le und kulturelle Armut.

»Wir sind gezwungen, zu
längst überwunden geglaub-
ten Formen der sozialen Be-
treuung zurückzukehren –
Suppenküchen, Obdachlosen-
hilfe, Spendenaktionen«, be-

schrieb Silvia Steinbach, stell-
vertretende Landesvorsitzen-
de des Sozial- und Wohl-
fahrtsverbandes Volkssolidari-
tät in Mecklenburg-Vorpom-
mern, kürzlich als eine der
Folgen der Entwicklung. Das
erinnere an die Gründungszeit
des Verbandes nach dem 2.
Weltkrieg. Sie sprach im März
in Berlin auf einer Fachtagung
der Volkssolidarität zu Fragen

der Armen- und Obdachlosen-
hilfe. Dieser Bereich gewinnt
aufgrund der gesellschaftli-
chen Entwicklungen künftig
größere Bedeutung in der Ar-
beit unseres Verbandes und
wird zu einem weiteren
Schwerpunkt der Tätigkeit in
allen Verbandsgliederungen.

Als »politisches Scheitern«
bezeichnete auf der Veranstal-
tung Ulrich Schneider, Haupt-

geschäftsführer des Paritäti-
schen Wohlfahrtsverbandes,
den Sozialabbau unter dem
Stichwort Hartz IV sowie die
wachsende Kluft zwischen
Arm und Reich. »Die Chancen,
aus Armut wieder herauszu-
kommen, haben abgenom-
men, Millionen Kinder wach-
sen ohne Perspektive auf – das
sollte uns Angst machen.«
Schneider verwies unter ande-
rem darauf, dass gegenwärtig
in der Bundesrepublik jedes
vierte Kind in Armut auf-
wächst oder davon bedroht
ist. Während die Reichen im-
mer reicher würden, werde
Armut für Millionen Menschen
ein Dauerzustand. »Die Politik
ist gescheitert, während sie
die Situation selber ganz be-
wußt herbeigeführt hat.«
Schneider wandte sich dage-
gen, die sozial Benachteiligten
als selbstverantwortlich für ih-
re Situation abzustempeln.

»Ein Kind muss sich auf
morgen freuen können«, zi-
tierte Eberhard Schulreich,
Mitglied des Bundesvorstan-
des der Volkssolidarität; den
Pädagogen Johann Heinrich
Pestalozzi. Wenn aber Millio-
nen Kinder ohne Zukunftsper-
spektive aufwachsen, müssten
sich die Politiker schämen.
Schulreich beschrieb Projekte,
mit denen der Verband ver-
sucht, Kindern und Jugendli-
chen aus sozial benachteilig-
ten Familien zu helfen. Solche
und andere Möglichkeiten der
konkreten Hilfe für von Armut
Betroffene beschäftigten die
mehr als 100 Teilnehmer der
Fachtagung. Es gehe nicht nur
um notwendige politische
Antworten zu den Ursachen
der Entwicklung, sagte Mari-
anne Linke, Vorsitzende der
Arbeitsgruppe Sozialpolitik
des Verbandes. »Wir müssen
den Menschen das Selbstbe-
wusstsein zurückgeben, ge-
braucht zu werden.« Die wirk-

samste Armutsbekämpfung sei
die soziale Integration durch
eine funktionierende soziale
Infrastruktur.

Die Volkssolidarität steht als
Sozial- und Wohlfahrtsver-
band im Bereich der Armen-
und Obdachlosenhilfe vor zwei
Zielsetzungen: Der Entstehung
von Armut entgegen zu wirken
und die Folgen entstandener
Armut für Betroffene zu lin-
dern. Auf der Tagung im März
wurden entsprechende Bei-
spiele aus der Arbeit des Ver-
bandes vorgestellt. Dazu ge-
hört die Zusammenarbeit des
Stadtverbandes Dresden mit
der »Tafel« in der sächsischen
Landeshauptstadt. Stadtvor-
sitzender Werner Schnuppe
berichtete davon, dass inzwi-
schen 12 000 Dresdner die
Angebote der »Tafel« in An-
spruch nehmen müssten.

Der Verband unterstütze das
Angebot mit seinen vier Sup-
penküchen. Schnuppe stellte
klar: »Wir brauchen Partner,
da wir nicht alles allein leisten
können.« Wichtig sei auch das
sozialpolitische Engagement
vor Ort, sich einzubringen in
Gremien und Einfluss zu neh-
men auf Entscheidungen. Ur-
sula Kraus aus dem Landes-
verband Thüringen beschrieb
die Möglichkeiten, durch Sozi-
alberatung Folgen von Armut
zu vermeiden oder zu lindern.
»So können wir das Potenzial
der Selbsthilfe stärken und su-
chen mit den Hilfebedürftigen
individuelle Lösungen.«

»Zu uns kommen Kinder
ohne Frühstück, können nicht
an Freizeitangeboten wie
Theater, Schwimmen oder
Ausflüge teilnehmen«, be-
schrieb Rosemarie Kiaupat ih-
re Erfahrungen aus der Arbeit
als Leiterin einer Kindertages-
stätte der Volkssolidarität in
Rostock. Die Einrichtung liege
in einem Stadtteil, der als so-
zialer Brennpunkt gelte. Fast

die Hälfte der betreuten Kin-
der sei von materieller Armut
betroffen. Die sozialen Pro-
bleme belasteten das Selbst-
bewusstsein der Kinder. Die
Kita versuche zu helfen und
Mangelerscheinungen auszu-
gleichen, wo es möglich sei.

Neben Beispielen, wie Mit-
gliedergruppen der Volkssoli-
darität sozial Benachteiligte
unterstützen, beschrieben auf
der Tagung weitere Leiter und
Mitarbeiter von Einrichtungen
des Verbandes ihre Arbeit im
Bereich der Armen- und Ob-
dachlosenhilfe. Dazu gehörten
unter anderem die Suppenkü-
che in Potsdam, das sozial be-
treute Wohnen in Güstrow, der
Tagestreff für Wohnungslose
in Leipzig und die Essenstafel
in Pößneck.

»Die Volkssolidarität fordert
eine Politik, die Armut gar
nicht erst entstehen lässt und
die Maßnahmen einleitet ge-
gen die sich massiv abzeich-
nende Altersarmut«, so zu Be-
ginn die Vize-Landesvorsit-
zende Steinbach. Verbandsge-
schäftsführer Bernd Nieder-
land betonte zum Tagungsab-
schluss, dass soziale Gerech-
tigkeit und Verteilungsgerech-
tigkeit entscheidend seien, um
Armut zu vermeiden und ihre
Folge zu mindern. »Es muss
Schluss sein mit der Verteilung
des Volkseinkommens von un-
ten nach oben«, erklärte er mit
Blick auf die Wahlen in diesem
Jahr.

Informationen und Materiali-
en zum Thema und der
Veranstaltung finden Sie im
Internet unter
www.volkssolidaritaet.de .
Helfen Sie uns zu helfen:
Zentrales Spendenkonto der
Volkssolidarität
Konto-Nr.: 800
BLZ: 100 205 00
Bank für Sozialwirtschaft
Kennwort: Hilfe für Arme

»Die DDR war ein Teil meines Lebens« – ein Buch über die DDR, wie sie wirklich war: Für alle,
die ihr Leben nicht als Müll der Geschichte empfinden, nur weil sie es in einem als »Unrechts-
staat« pauschal diffamierten Land führten.
Für alle, die im Kapitalismus nicht das letzte Wort der Geschichte sehen – und den herrschenden
»alternativlos« genannten Verhältnissen erneut einen Stachel entgegensetzen.
50 Lebensgeschichten von DDR-Bürgern 1918 bis 2000, erschienen im Schibri-Verlag,
geb. 299 S., Spaltensatz, 15 ¤; brosch. 923 S., im Normalsatz, Großdruck, 14,90 ¤

Volkssolidarität aktiv gegen Armut – hier mit einem Tagestreff für Obdachlose in Leipzig Foto: dpa

»Sitze am Schreibtisch« –
Kurzbotschaften ins Netz
Politiker machen mobil mit neuen Internetdiensten

Von Alexander Missal

Er selbst beherrsche das In-
ternet zwar nicht. Aber »da
soll ja einiges los sein«, gab
der 81-jährige Günter Grass
kürzlich den Wahlkämpfern
der SPD mit auf den Weg. Die
Botschaft des Literaturnobel-
preisträgers war für die Par-
teien keine Neuigkeit.

Spätestens seit der erfolg-
reichen Online-Kampagne von
US-Präsident Barack Obama
ist klar: Das Internet kann
dem Wahlkampf Flügel verlei-
hen. Blogs, soziale Netzwerke
oder YouTube und Twitter ge-
hören im Superwahljahr 2009
ebenso zum Repertoire der
Parteien wie das Wahlplakat
oder der Infostand auf dem
Marktplatz. Doch welche Rolle
das Internet etwa für den
Ausgang der Bundestagswahl
spielen wird, dürfte sich erst
in den kommenden Monaten
entscheiden.

Die meisten Parteien haben
bereits ihre Homepage aufge-
frischt und parallel dazu in
Anlehnung an das Portal My-
BarackObama (»MyBO«) Platt-
formen zur Mobilisierung von
Anhängern gestartet. Bei der
CDU heißt diese »teAM
Deutschland« – die Großbuch-
staben stehen für die Initialen
von Angela Merkel. Die Ähn-
lichkeit des dazugehörigen
runden Logos mit Obamas

»O«-Markenzeichen ist unver-
kennbar.

Auch auf professionell ge-
machte Internet-Videos setzen
die Parteien. Auftritte vor der
Kamera sind den meisten Po-
litikern vom Fernsehen her
vertraut, daher sind die Be-
rührungsängste gering. Aller-
dings zählen die typischen Po-
litiker-Interviews im Video-
portal YouTube nicht gerade
zu den Rennern. Mit einem
etwas anderen Konzept ver-
sucht es die FDP: Bei »Fricke
& Solms« imitieren die beiden
Parlamentarier Hermann Otto
Solms und Otto Fricke als Bü-
rogemeinschaft die Hassliebe
des einstigen ZDF-Erfolgsduos
Bodo Hauser und Ulrich
Kienzle – und erklären ne-
benbei die Positionen der Li-
beralen.

In sozialen Netzwerken wie
StudiVZ, wer-kennt-wen und
Facebook werben die Politiker
ebenfalls um Stimmen. Wenn
zum Beispiel ein Facebook-
Mitglied »Befürworter« von
SPD-Kanzlerkandidat Frank-
Walter Steinmeier wird, er-
fahren dies in der Regel auch
dessen Freunde in dem Netz-
werk – so entsteht schnell ein
Schneeball-Werbeeffekt, der
die Parteien keinen zusätzli-
chen Cent kostet. Derzeit
kommt Steinmeier allerdings
lediglich auf rund 2300 Be-
fürworter bei Facebook, Kanz-

lerin Angela Merkel (CDU) auf
7100. Bei Obama sind es
mehr als sechs Millionen.

Experten ermuntern die
Parteien, das Internet nicht al-
lein als zusätzlichen Sendeka-
nal zu verstehen, sondern
stärker auf den direkten Dia-
log mit Wählern und Anhän-
gern und eine Öffnung der Po-
litik zu setzen. Bisher be-
schränkten sich die Online-
Auftritte noch überwiegend
auf »digitale Broschüren«,
bemängelt der Blogger Mar-
kus Beckedahl von
netzpolitik.org. Der Politik-
wissenschaftler Maik Bohne
vom Internationalen Institut
für Politik und Gesellschaft
appelliert an die Politiker, wie
Obama mit MyBO über das In-
ternet ihre Wahlkampf-Aktio-
nen in der realen Welt zu or-
ganisieren. »Es geht nicht
darum, einen Online-Wahl-
kampf zu führen«, betont er.
»Das Internet kann nur Kno-
tenpunkt sein: Alles, was nicht
auch auf die Straße kommt,
ist verlorene Energie.«

Was machst Du gerade? Mit
dieser Aufforderung wendet
sich der Online-Dienst Twitter
an die Internet-Nutzer – und
erregte damit in den vergan-
genen Wochen große öffentli-
che Aufmerksamkeit. Nach-
richten von der Länge einer
Handy-Kurzmitteilung können
Mitteilungsbedürftige über

das Internet an all jene ver-
senden, die sich dafür interes-
sieren. Mitlesen kann sie je-
der. Auch deutsche Politiker
haben inzwischen diesen di-
rekten Kanal zu potenziellen
Wählern entdeckt. »Sitze am
Schreibtisch«, liest man zum
Beispiel häufiger beim SPD-
Bundesgeschäftsführer Kajo
Wasserhövel, der unter dem
Namen »kajo2009« twittert –
nun ja. Spannend könnte es
werden, wenn Politiker erst-
mals exklusive Neuigkeiten
über Twitter verkünden.

In der Twitter-Hitparade
der deutschen Parteien und
Politiker liegen die Grünen
derzeit vorn: Auf rund 2800
Abonnenten (»Follower«)
bringen sie es laut Twitter-
Counter, gefolgt von SPD-Ge-
neralsekretär Hubertus Heil –
und dem fiktiven Parlamenta-
rier Jakob Mierscheid. Irgend-
ein Spaßvogel gibt sich bei
Twitter für den angeblich seit
Jahren durch den Bundestag
geisternden SPD-Abgeordne-
ten aus. Und da taucht schon
ein Problem auf: Auf den ers-
ten Blick ist schwer zu erken-
nen, ob ein twitternder Politi-
ker wirklich echt ist. Als gut
gemachte Fälschung gilt »mu-
entefering», der auf Twitter
Weisheiten im Stil des Partei-
chefs der Sozialdemokraten
absondert.

Ein paar Tausend Twitter-
Abonnenten dürften auch
nicht reichen, um eine Wahl
zu entscheiden. Dass deutsche
Politiker noch Nachholbedarf
haben, zeigt ein Blick auf die
internationalen Charts: Dort
bringt es Barack Obama auf
mehr als 650 000 Follower.

Internet: www.twitter.com



Eine menschliche Umwelt
in Orwetoveni
Seit 2002 ist der Solidaritätsdienst-international e.V. (SODI) in Namibia aktiv

Von Susanne Laudahn
und Sylvia Werther

In Orwetoveni, einem Stadtteil
am Rande von Otjiwarongo im
Zentrum Namibias, leben etwa
34.000 Menschen - die Hälfte
von ihnen in Häusern aus
Wellblech, Holz und Pappe.
Um die Lebensbedingungen
der Familien zu verbessern,
hat SODI zusammen mit sei-
nem namibischen Partner,
dem Clay House Project, über
250 Häuser in ökologischer
Lehmbauweise errichtet.

Die Millenniumsziele der
Vereinten Nationen, die im
Jahr 2000 von 189 Staaten be-
schlossen wurden, sehen nicht
nur die Halbierung der Armut
sondern auch die Schaffung

einer nachhaltigen Umwelt
vor. Bis zum Jahr 2020 sollen
wesentliche Verbesserungen
in den Lebensbedingungen
von 100 Millionen Slumbe-
wohnern erzielt werden. Ein
Tropfen auf dem heißen Stein,
wenn man bedenkt, dass acht
mal so viele unter men-
schenunwürdigen Bedingun-
gen in Elendssiedlungen le-
ben. Sie sind zumeist Land-
flüchtige, die sich auf der Su-
che nach Arbeit in selbst ge-
zimmerten Hütten am Rand
großer Städte ansiedeln – oh-
ne sanitäre Anlagen, ohne
Wasser, ohne Strom.

In der informellen Siedlung
Orwetoveni am Rand von Ot-
jiwarongo bietet sich neben
dem gewohnten Bild namibi-
scher Elendssiedlungen auch
ein völlig anderes Bild: ein
Straßenzug mit bunten stabi-
len Häusern. Seit 2002 hat der
Berliner Verein Solidaritäts-
dienst-international e.V. (SO-
DI) über 250 ökologische
Lehmhäuser mit wasserspa-
renden Trockentoiletten sowie
zwei Kindergärten in Orweto-

veni errichtet. Eine Förderung
der Europäischen Union, des
Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung sowie viele
private Spenden machten dies
möglich.

Der namibische Projekt-
partner von SODI, das Clay
House Project (CHP), hat sich
auf das Bauen mit Lehm spe-
zialisiert. Aus zweierlei Grün-
den: Zum einen ist der Roh-
stoff in Namibia ausreichend
vorhanden und somit kosten-
günstig zu beziehen. Ein

Lehmhaus kostet lediglich das
Viertel eines gleich großen
Zementhauses. Zum anderen
gewährleistet die temperatur-
ausgleichende Eigenschaft des
Naturproduktes Lehm ein
ideales Wohnklima. Gerade
bei dem trocken-heißen Klima
in Namibia ist es wichtig, dass
die Häuser kühl bleiben und
Schutz bieten. Im kalten na-
mibischen Winter halten sie
dagegen warm. Auch die Ein-
deckung der Dächer mit
Leichtbetonziegeln trägt dazu
bei. Anders als die üblicher-

weise verwendeten Well-
blechdächer, heizen sich die
Ziegeldächer nicht in der Son-
ne auf.

Auf dem Gelände des CHPs
befindet sich eine projekteige-
ne Werkstatt, in der die stabi-
len Leichtbetonziegel, Schwei-
ßerarbeiten und alle anderen
vorbereitenden Arbeitsschritte
selbst erledigt werden. Bei der
Fertigung der Lehmziegel pa-
cken dann die zukünftigen
Bewohner selber mit an. Da-
bei erlernen sie handwerkli-
che Fertigkeiten, mit denen sie
später kleine Reparaturen an
ihrem Haus selbst erledigen
können. Über die Hälfte von

ihnen sind alleinerziehende
Mütter, die mehrere Kinder
und oft weitere Familienange-
hörige zu versorgen haben.
Falls Sie Einkommen erwirt-
schaften, liegt es unterhalb der
Armutsgrenze. Aus diesem
Grund stellt die Stadtverwal-
tung pro Familie 300 Qua-
dratmeter als Bauland gegen
einen preisgünstigen Kredit zu
Verfügung.

Fast jedes der bereits ferti-
gen Häuser ist inzwischen mit
einem kleinen Zaun umgeben,
einige der stolzen BesitzerIn-
nen haben Hecken gepflanzt
und einen Gemüsegarten ange-
legt – eine menschliche Um-

welt. Sie haben nun neben
zwei Räumen eine Küche und
ein kleines Bad zur Verfügung.
Dazu gehört die Otji-Toilette,
die gänzlich ohne Wasser
funktioniert und wegen ihrer
ausgefeilten Technik völlig ge-
ruchlos ist. Die Sonne erwärmt
ein schwarzes Abzugsrohr an
der Rückseite der Toilette.
Durch die Temperaturdiffe-
renz entsteht ein Luftzug, der
die Fäkalien austrocknet und
Gerüche über das Rohr ablei-
tet. Durch das Austrocknen
werden Bakterien abgetötet.
Die Otji-Toilette bietet daher
gegenüber der Wassertoilette
viel weniger Möglichkeiten für
die Verbreitung von lebensge-
fährlichen Infektionskrankhei-
ten und spart jährlich 70 000
Liter Wasser.

Mit den Lehmhäusern und
Trockentoiletten verbessern
sich die Wohn- und Lebensbe-
dingungen für Hunderte Men-
schen in Orwetoveni wesent-
lich. Damit trägt SODI einen
kleinen Teil zur Erreichung
der Millenniumsziele bei.

Für den erfolgreichen
Abschluss des
SODI-Projektes werden
noch Spenden benötigt.
SODI-Spendenkonto:
10 20 100, Bank für Sozial-
wirtschaft, BLZ 100 205 00,
Kennwort: Lehmhausbau
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Lösungswort

Und das können Sie gewinnen:
1. Preis: 5 Übernachtungen
inkl. Frühstück für 2 Pers. im
DZ mit einer rügentypischen
Überraschung u. je einer Fahrt
mit dem »Rasenden Roland«
sowie per Schiff v. Saßnitz um
die Kreidefelsen (buchbar vom
15.10 bis 31.03., außer Feier-
tage)
2. Preis: Das Buch »Ein freies
Leben« von Ha Jin vom Ull-
stein Verlag
3. Preis: Eine CD »Oe-
chelhaeuser alias Lene Voigt«
aus der Reihe NEUE TÖNE
Den 1. Preis stellt uns freund-
licherweise die Pension
»Jägerhaus«/Putbus auf Rügen
zur Verfügung.

Schreiben Sie einfach das Lö-
sungswort auf eine Postkarte
und schicken sie an:

Neues Deutschland
Anzeigen Geschäftskunden
Franz-Mehring-Platz 1,
10243 Berlin
Einsendeschluss:
24. April 2008

Die Gewinner werden im
nächsten ND-Extra bekannt ge-
geben. Lösungswort des letzten
Rätsels war:

M A T I N E E

Die Gewinner:
1. Preis: Bernhard Schulze

Leipzig
2. Preis: Roland Bernheim

Anklam
3. Preis: Dorothea Kämpfer

Sonneberg
Das Lösungswort besteht aus den Buchstaben in den nummerierten Feldern.
Die Auslosung erfolgt unter Ausschluss der Rechtsweges. ND-Mitarbeiter sind von der Teilnahme ausgeschlossen.

Das ND-Extra-Rätsel

Nichtgeburtstag
Inflation der Jubiläumsaktionen

Von Karsten-Thilo Raab

Der unvergleichliche Sir Peter Us-
tinov sagte einmal: »Ein rundes
Jubiläum ist ein Datum, an dem
eine Null für eine Null von mehre-
ren Nullen geehrt wird.«

Vielleicht liegt es ja daran,
dass ich bis dato noch kein
rundes Jubiläum feiern durfte.
Vielleicht aber auch an mei-
nem jugendlichen Alter. Ande-
rerseits soll man die Feste fei-
ern, wie sie fallen. Eine Le-
bensweisheit, die sich vor al-
lem findige Unternehmer zu
Eigen zu machen scheinen.
Denn gerne laden Firmen ihre
Kunden zu ihren Jubiläums-
feierlichkeiten ein. Mit groß-
zügigen Rabatten bedanken
sie sich dann bei den Kunden
für die jahrelange Treue. Frü-

her wurde alle 25 Jahre so ei-
ne Sause gefeiert.

Doch in Zeiten variabler
Öffnungszeiten scheint es Zeit,
nicht nur dauerhafte Niedrig-
preise auf alles außer Tier-
nahrung zu gewähren, son-
dern auch dauerhaft Jubiläum
zu feiern. Da ist beispielsweise
das Modegeschäft in unserer
Nachbarschaft. Vor ein paar
Jahren wurde dort das
50-jährige Bestehen began-
gen, dann das 51-jährige,
dann das 52-jährige. Und
während die Sektkorken quasi
permanent knallen, werden
für die Kunden neue Kaufan-
reize in Form von Rabatten,
Sonderangeboten und
Schnäppchenpreisen gesetzt.
Außerdem warten über das
Jahr verteilt Sommer- und
Winterschlussverkauf, Neu-

jahrs-, Frühlings-, Herbst-
und Weihnachtsrabatte. Hinzu
kommen Räumungsverkauf,
Sonderpreise wegen Umbau,
Wiedereröffnungsprämien
und, und, und. Eigentlich gibt
es immer etwas zu feiern, und
sei es, dass es gerade nichts
zu feiern gibt.

Fast scheint es, als würde
auch der zweite Geburtstag
des Goldhamsters der Tochter
des Ladeninhabers Anlass für
Preisnachlässe geben. Ir-
gendwie inflationär, aber auch
irgendwie schön. Schließlich
freuen wir uns alle, hier und
da ein Schnäppchen zu ma-
chen. Die Frau, die mir die
Welt erklärt, und meine We-
nigkeit wollen auf jeden Fall
nun auf den Zug aufspringen
und munter Anlässe für kleine
Feierstunden schaffen. So fei-
ert ein jeder von uns beiden
künftig an 364 Tagen im Jahr
Nicht-Geburtstag. Geschenke
nehmen wir an solchen Tagen
natürlich gerne entgegen. Al-
so, tun Sie sich keinen Zwang
an.

Fertigung der Dachziegel in der projekteigenen Werkstatt Fotos: SODI

Solidarität welt-
weit und hautnah

Der Solidaritätsdienst-in-
ternational e.V. (SODI) ist
eine Nichtregierungsor-
ganisation, die Solidari-
tätsprojekte in Asien,
Afrika und Lateinamerika
realisiert sowie humani-
täre Hilfe in Osteuropa
leistet. SODI engagiert
sich in Deutschland in der
entwicklungspolitischen
Bildungsarbeit sowie in
Netzwerken und Kampa-
gnen gegen neoliberale
Globalisierung, für ein
Verbot von Landminen
und für gerechte Welt-
wirtschaftsbeziehungen.
Für den verantwortungs-
vollen Umgang mit Spen-
den und deren zweckge-
bundenen Einsatz wird
SODI seit 1994 jährlich
das Spenden-Siegel des
Deutschen Zentralinstituts
für soziale Fragen (DZI)
verliehen.
Kontakt: Solidaritäts-
dienst-international e.V.
(SODI), Grevesmühlener
Straße 16, 13059 Berlin
Telefon: 030 / 9 28 60 47
www.sodi.de, info@sodi.de

Ein Lehmhaus verbessert die Wohnbedingungen wesentlich

Die Hälfte der neuen Hausbewohner sind alleinerziehende Mütter

���������	�
��� �	 �	��
������	 ����

�
�� ������� � �������	�
������
��� �
���� �� ����� �������
����
���� ������������������
������� ��� ��������������

�
	 ������ ��
 ��	 �
������������	�	���	����

�
���� 
�� ��� ��	����� ��� �� ���������

!�
 ������� �" #��"�� ����
 ���������$��� 
� ����� �����������	� �������	
�
 
��� 
� �����	������� %	$� &��" '����
����� &�� #������ 	��
(�
��
�	���&�)*��� ����� &�� +���
����������	�����
!�
 &����� 	���
� �$���$�� ,��� �� &�� ���-*���� �	� ��$�����&��.�����
 %
&���
/%
&������"�
����� 	�� %
&������"�
�0� �	$� &�� ���-*���� �	�
'�1������
"2���� &�� (�
"���	�� 	�� (�
1�$��	�� 	�� ��������� ���-*����
/31�-	�������������0� ���� ��� ������"�� ���
�	� �4�555 67�8957�:5;;;767��-7
)	��""����
�������� ���1�
���
� ��$�� *&�
�������� !�
 &�
���� 	�� �����
&�� ��
 <����
��	�� ����������
 ��	����������
 �����������	�����

!��"

%	 ��" =������ ��&�� >��)� ?������
����� 	�� �����
 ��� �2���$�-����
�������� )	 ��
��� 	�� 	�� ��� 3��	�
	���
����� )	
 <��
&���	�� )	)	������
	�� ���
"������� ���)	������ %���� ����
� �
������� ��
�
<��	$��� 3�� 	�� ���
)	 �	$� �" ����
��� 	���
 �������������������

#���	 ������� �� �����	���������"

!�
 �	$��� *
 ��� ,��� �� 3��	�
��$��� 	�� ��� �
�����	�� ���
���-�""�����	�
�
-�.
	���� �����
��� @	����)��
�� ����
&����
����� 	��
�����
����� �" ���)�� <	������&���� ����
�������� ������� ��$� 	"������
&���
&���

+���
� <�
��	���������� 	�� �	�*�
��$�� ���
"������� ����� 3�� 	���

$$$����%���������� ���
 ��������$� 	���
 &'()*)+ ,( -.�

���������	

�����
���������	�
�����	�
�

������� ��	 
�� ���� 
�� �������

Gut für Berlin: Der gemeinsame 
Ethikunterricht plus freiwillig 
Religion und Lebenskunde. Bitte 
stimmen Sie deshalb mit        NEIN 
beim Volksentscheid am 
26. April 2009.
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Zweiten Schritt nicht
vor dem ersten tun
Stressbewältigungsprogramme liegen im Trend

Von Sascha Stienen

Ein gestandener Freiberufler,
der vor lauter »To do«-Listen
nicht mehr weiß, wo ihm der
Kopf steht. Eine Sachbearbei-
terin in einem großen Unter-
nehmen, die zwei verantwor-
tungsvolle Projekte betreut,
obwohl sie nur Zeit für eines
hätte. Ein junger Vater, der
sich durch das Hin und Her
zwischen Heimarbeit und Fa-
milie überfordert fühlt. Ein
Krankenhausarzt, der bei dem
hohen Tempo auf der Station
manchmal kaum mitkommt
und Angst hat, folgenschwere
Fehler zu machen.

Sie alle eint das Gefühl, den
Belastungen in Beruf, Familie
und Gesellschaft ohne Hilfe
nicht mehr gewachsen zu sein.
Menschen wie sie besuchen
deshalb bei der VHS Bonn
oder anderen Anbietern
Stressbewältigungs-Trainings,
bei denen sie lernen, mit be-
lastenden Situationen umzu-
gehen und sich bewusst zu
entspannen.

Die Bonner Diplom-Psycho-

login Lydia Schwonke leitet
die Kurse nach G. Kaluza bei
der örtlichen VHS seit drei
Jahren. Das Seminar bietet sie
in drei Modulen zu je fünf Un-
terrichtsstunden an. Dabei
geht es um Auslöser, um per-
sönliche Einstellungen und
ratsame Reaktionen auf
Stress.

Ein wichtiger Bestandteil
der Seminare sind die Ent-
spannungsübungen, die

Schwonke anleitet, vor allem
die Progressive Muskelent-
spannung nach Jacobson, bei
der alle Teile des Körpers
nacheinander bewusst ange-
spannt und dann doppelt so
lange entspannt werden, an-
gefangen bei Armen und Hän-
den, über Gesicht, Schultern,
Hals und Nacken, über den
Rücken bis hin zum Gesäß.
Der Teilnehmer wundert sich
zunächst noch darüber, wo er

überall Muskeln hat, erfährt
aber schon nach wenigen Mi-
nuten die entspannende Wir-
kung der Übungen. Mancher
soll dabei schon eingeschlafen
sein. Zur Beruhigung trägt die
Stimme der Dozentin bei. Wer
die Übungen zu Hause ma-
chen möchte, kann sich selbst
vorsprechen oder eine CD ein-
legen.

Der Kampf gegen den Stress
wird im Kopf gewonnen. Das
fängt an bei der Selbstanalyse
von inneren Einstellungen, al-
so was ich wann und warum
als belastend und stressig
empfinde. Wer zu Perfektio-
nismus neigt, ist besonders
anfällig für Stress, ebenso
Menschen mit übermäßigem
Verantwortungs- oder Pflicht-
bewusstsein.

Um sich von seinem Umfeld
nicht stressen zu lassen, emp-
fiehlt Lydia Schwonke zudem
ein konsequentes Zeitmana-
gement und eine realistische
Planung. Sie rät, die Aufgaben
nach Wichtigkeit und Dring-
lichkeit in einer Vier-Felder-
Matrix zu ordnen: Dinge, die
wichtig und dringlich sind,
seien sofort zu bearbeiten, nur
wichtige zu verschieben, nur
dringliche zu delegieren. Der
Rest wandert in den Müll.
»Jeder muss sein Tempo su-
chen«, sagt die Psychothera-
peutin. Wichtig sei es, sich Zeit
für sich selbst zu nehmen, mal
nicht erreichbar zu sein, das
Handy ab- und den Anrufbe-
antworter anzuschalten. »Wir
können nicht die Menschheit
retten«, sagt Schwonke und
verdeutlicht damit, dass Men-

schen dazu neigen, aus
Mücken Elefanten zu machen
und sich selbst für unentbehr-
lich zu halten – gerade in der
schönen neuen Arbeitswelt
mit ihren Hunderten E-Mails
und Meetings. »Es ist schwie-
rig, sich nicht unter Druck set-
zen zu lassen und sich abzu-
grenzen, weil unsere Gesell-
schaft prinzipiell rasant ist.«
Damit man den zweiten nicht
vor dem ersten Schritt tut, hilft
es, sich auf die jeweilige Situa-
tion zu konzentrieren. Lydia
Schwonke zitiert an dieser
Stelle eine Geschichte aus Asi-
en, in der ein weiser Mann das
Geheimnis der Gelassenheit
erklärt: »Wenn ich gehe, dann
gehe ich. Wenn Ihr geht, dann
lauft Ihr schon.«

Um auch in schwierigen Si-
tuationen gelassen zu bleiben,
hilft ein Notfallprogramm: das
Annehmen der Lage, die Ana-
lyse und das gezielte Abkühlen
oder Runterfahren. Dabei hel-
fen zum Beispiel die Faust
oder ein Handspielzeug in der
Tasche, ein Boxball, ein Wut-
zettel, ein Mantra, eine Ent-
spannungstechnik oder das
berühmte »Dreimal tief
durchatmen«.

Im Stress, so erläutert Lydia
Schwonke im letzten Modul,
stellt der Körper zuviel Ener-
gie bereit, die man in diesem
Moment nicht abbauen kann.
Denn vor dem alarmbereiten
Menschen steht eben nicht wie
in der Steinzeit ein gefährli-
cher Säbelzahntiger, den es zu
bekämpfen gilt, sondern der
cholerische Vorgesetzte im
Büro oder die unfreundliche

Kassiererin im Supermarkt.
Für mehr Grundgelassen-

heit empfiehlt Lydia Schwonke
neben Entspannungsübungen
auch Genuss und Sport. Re-
gelmäßige Bewegung an der
frischen Luft helfe dabei, »den
Kopf frei zu kriegen« und
überschüssige Energien fried-
lich abzuführen. Die Psycholo-
gin verteilt eine Tabelle mit
Trainingspulsfrequenzen und
ermuntert die Teilnehmer,
sich ein konkretes persönli-
ches Gesundheitsprojekt zu
überlegen, zum Beispiel ein-
mal wöchentlich joggen.

Die »Liste angenehmer Er-
lebnisse« und die »Acht Gebo-
te des Genießens« ermuntern
die Stressgeplagten, sich auch
mal selbst was zu gönnen.
Ganz wichtig: »Nimm dir Zeit
zum Genießen.« Wie Genuss-
Trainings die Sinne schulen
und Lust auf mehr machen,
demonstriert Lydia Schwonke
mit fühl- und riechbaren Ge-
genständen. Der eine denkt
beim intensiven Basilikum-
Geruch sogleich an ein langes
italienisches Festmahl zu
zweit mit Antipasti, Nudeln,
Wein und Nachtisch, der an-
dere träumt sich durch den
Tannenzapfen in der Hand auf
einen Waldspaziergang. Und
schon ein glatter Kieselstein in
der Hosentasche erzeugt eine
angenehme Vorfreude auf den
nächsten Rheinspaziergang.

Krankenkassen
fördern Kurse
Die Deutschen sind ein ge-
stresstes Volk. Das bekommen
auch die Krankenkassen zu
spüren. »Wir haben seit Jah-
ren eine Zunahme der psychi-
schen Erkrankungen«, sagt
Michaela Hombrecher, Pres-
sereferentin der Techniker-
Krankenkasse in Hamburg.
Zwar sei es schwierig zu er-
messen, wie viele Erkrankun-
gen auf Stress zurückzuführen
seien. Die TK verzeichne aber
eine Zunahme der Fehlzeiten
aufgrund psychischer Erkran-
kungen sowie mehr verschrie-
bene Psychopharmaka. Zu-
dem schätzt Hombrecher,
dass etwa ein Drittel der
Rückenbeschwerden auf

Stress zurückzuführen seien,
der buchstäblich auf den
Schultern der Patienten laste.
Hombrecher berichtet, dass
die TK-Kurse zur Stressprä-
vention stets gut besucht sei-
en, angefangen bei Klassikern
wie »Stressfrei durchs Ex-
amen« oder Kursen zur Ver-
mittlung von Entspannungs-
techniken wie Progressive
Muskelentspannung, Tai Chi,
Qi Gong, Yoga und Autogenes
Training. »Man kann relativ
viel machen«, sagt Hombre-
cher. Der wichtige erste
Schritt für den Patienten sei
es, sich ein Problem mit dem
Stress einzugestehen.

Bei den Präventionskursen
für Erwachsene übernehmen
die Kassen 80 Prozent der
Kosten, bei Kindern sogar 100
Prozent, informiert Daniela
Sczesny, Pressesprecherin der
Barmer in Wuppertal. »Bei
Versicherten, die ihre Belas-
tungsgrenze erreicht haben,
erhöht sich der Zuschuss auf
90 Prozent, die Bezuschus-
sung beträgt maximal 75 Eu-
ro.« Auch die Barmer biete
Präventionsangebote zur För-
derung von gesundheitsbe-
wusstem Verhalten, nicht nur
in Form von Stressbewälti-
gungskursen, sondern auch in
den Bereichen Sport, Bewe-
gung und Ernährung.
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Zeitforscherin Nadine Schöneck untersucht durch Zeitmangel bedingten Stress Foto: dpa

Lesetipps
● Für Berufsanfänger: Jo-
seph von Eichendorffs »Aus
dem Leben eines Tauge-
nichts«. Zitat: »Ich hatte recht
meine heimliche Freud’, als
ich da alle meine alten Be-
kannten und Kameraden
rechts und links, wie gestern
und vorgestern und immer-
dar, zur Arbeit hinausziehen,
graben und pflügen sah, wäh-
rend ich so in die freie Welt
hinausstrich. (...) Mir war es
wie ein ewiger Sonntag im

Gemüte. Und als ich endlich
ins freie Feld hinauskam, da
nahm ich meine liebe Geige
vor und spielte und sang ...«
● Für Ungeduldige: Sten
Nadolnys »Entdeckung der
Langsamkeit«. Zitat: »Kraft
kann auch etwas anderes
sein als nur Schnelligkeit.«
● Für Enthaltsame: Gero
von Randows »Genießen«. Zi-
tat: »Das Genießen ist ein fas-
zinierendes Phänomen. Es ist
körperlich und seelisch, pri-
vat und öffentlich, geformt
und zerfließend, gemessen

und ohne Maß. Eine beson-
ders intensive Beziehung zur
Welt. Der Höhenflug des lust-
vollen Lebensverbrauchs.«
● Für Arbeitstiere: »Scho-
penhauer für Gestresste«.
Zitat: »Es ist weiser, auf Er-
haltung seiner Gesundheit
und Ausbildung seiner Fä-
higkeiten als auf Erwerbung
von Reichtum hinzuarbeiten;
was jedoch nicht dahin miß-
deutet werden darf, dass
man den Erwerb des Nötigen
und Angemessenen vernach-
lässigen sollte.«

● Für Getriebene: Baltha-
sar Gracians »Hand-Orakel
und Kunst der Weltklug-
heit«.
Zitat: »Sich zu entziehen
wissen. Wenn eine große
Lebensregel die ist, daß man
zu verweigern verstehe; so
folgt, daß es eine noch wich-
tigere ist, daß man sich
selbst, sowohl den Geschäf-
ten als den Personen, zu
verweigern wisse. Es gibt
fremdartige Beschäftigun-
gen, welche die Motten der
kostbaren Zeit sind.«

Direkt am weißen Strand von Usedom 

Komfort & Service
zum Verwöhnen.

(u.a. Badelandschaft, Restaurants mit 
Meerblick & Terrassen, SPA „Seerose“, 
Cocktailbar, Bowlingbahn)

Ganzjährig attraktive 
Arrangements

Strandhotel Seerose Kölpinsee
17459 Seebad Loddin/Usedom

Strandstraße 1 * Tel.: (03 83 75) 540 * Fax: 541 99
e-mail: info@strandhotel-seerose.de, www.strandhotel-seerose.de

im Osterzgebirge
Toller Ausgangspunkt für 

Wanderungen oder 
Tagesausflüge nach 

Dresden, Prag, 
Sächsische Schweiz

2 
Übernachtungen

inkl. Frühstücksbüfett, 1 x Abend-
menü, 1 x Abendbüfett, zur Begrüßung ein

Humpen Bier, Kegelabend (entspr. Verfügbar-
keit), samstags Tanzabend, Schwimmhalle, 

Tischtennis-/Fitnessraum 

Bitte fordern Sie auch unsere weiteren Sonderangebote
für Gruppen oder Individualgäste an – Anruf genügt!

���Hotel mit Schwimmhalle, Sauna, Solarien,
     Fitness- und Tischtennisraum,
     Massagebett, Kegelbahn, Restaurants,  
     Hotelbar, Kinderspielzimmer-/platz
�  100 Zimmer mit Dusche bzw. Bad/WC, TV, 
     Radio, Telefon 

Hotel Lugsteinhof
01773 Altenberg / Zinnwald
 (03 50 56) 36 50, Fax 365 55

www.lugsteinhof.de

      Unser aktuelles

          schon ab 85 g p. P.
    (bei mind. 20 vollz. Pers.)

 Gruppenangebot für Sie 

schwimmen - saunieren
wandern - feiern ...

Alles bei uns im

ANZEIGEN

Portugal/Algarve
8-tägig; 4-Sterne-Hotel; inklusive Halbpension ab b 569,- pro Person

   Ihr Urlaubsort: Alvor                                                                                                                               
Ihr Urlaubsort liegt an der weitläufigen Bucht Baia de Lagos, etwa 1,5 km landeinwärts. Der 
von kleinen Gassen durchzogene Dorfkern besteht aus niedrigen, weißen Fischerhäuschen. 
Einige Restaurants, Cafés und Souvenirläden machen den Charme von Alvor aus. Der 
Flughafen von Faro ist etwa 68 km entfernt.

   Ihr 4-Sterne-Hotel: Luna Avor Village (Landeskategorie)                                                                                                                              
Das 2008 neu erbaute Hotel ist ruhig gelegen und etwa 1 km vom Ortszentrum von Alvor 
entfernt. Die Strände von Alvor liegen in etwa 1,5 km Entfernung und sind bequem mit dem 
Hotelshuttlebus zu erreichen. Die nächste Bushaltestelle mit öffentlichen Verbindungen 
erreichen Sie nach ca. 500 m. Das moderne Hotel bietet Ihnen einen Empfangsbereich 
mit Rezeption, Bar und Restaurant sowie Internetanschluss. In der gepflegten Außenanlage 
entspannen Sie am Süßwasser-Swimmingpool und auf der großen Sonnenterrasse. Liegen 
und Sonnenschirme stehen Ihnen am Pool kostenfrei zur Verfügung. In unmittelbarer Nähe 
zum Hotel gibt es über Fremdanbieter einige Golfplätze, gute Reitmöglichkeiten und ein 
abwechslungsreiches Wassersportangebot.

Die komfortablen und stilvoll eingerichteten Juniorsuiten (42 m², Belegung min. 2 Vollzahler/
max. 2 Vollzahler + 1 Kind bis Ende 11 Jahre) mit Wohnraum und abgetrenntem Schlafzimmer 
verfügen über Bad oder Dusche/WC, Kitchenette, Sat.-TV, Telefon, Safe, Klimaanlage, 
Minibar und Terrasse oder Balkon. 

Hotel- und Freizeiteinrichtungen teilweise gegen Gebühr. Die Juniorsuiten sind nicht zur 
Alleinbelegung buchbar.

   Ihr Mietwagenpaket (inklusive)                                                                                                                            
Mietwagen Kat. A (z.B. Opel Corsa) inklusive Verkehrssteuer, Flughafensteuer, unbegrenzte 
Kilometer, Vollkaskoversicherung mit Selbstbeteiligung (g 600,-) und MwSt.; nicht enthalten 
ist Benzin. Der Mietwagen wird am Flughafen in Empfang genommen und abgegeben, 
kein Bustransfer.   Hinweis: Bitte beachten Sie, dass für den Mietwagen eine Hinterlegung 
Ihrer Kreditkartendaten für die Kaution (in Höhe der Selbstbeteiligung) erforderlich ist. 
Folgende Kreditkarten werden akzeptiert: Visa, Mastercard, American Express, Diners (keine 
EC-Geldkarte). Der Fahrer muss mindestens 21 Jahre alt und seit einem Jahr im Besitz der 
Fahrerlaubnis sein, ein Höchstalter ist nicht vorgeschrieben.

Veranstalter: FOX-TOURS Reisen GmbH, 56579 Rengsdorf. Änderungen vorbehalten, maß-
geblich ist die Reisebestätigung. Mit Erhalt der schriftlichen Reisebestätigung sowie des
Sicherungsscheins wird eine Anzahlung in Höhe von 15% des Reisepreises (mind. g 25,- p. P.) 
fällig. Die Restzahlung ist 30 Tage vor Reiseantritt zu leisten.

   Inklusivleistungen:                                                                                                                               
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Erleben Sie die bekannteste Urlaubsregion Portugals hautnah! Die Algarve, mit über 3000 Sonnenstunden im Jahr die wärmste Region Portugals, 
bietet wunderbare Plätze zum Entspannen. Sowohl die goldgelben Strände am tiefblauen Ozean als auch das hügelige Hinterland, in dem noch das 
ländliche Leben vorherrscht, bieten beste Voraussetzungen für einen abwechslungsreichen Urlaub mit der ganzen Familie. In der südlichsten Region 
Portugals gilt es sowohl die atemberaubenden Felsformationen an der Küste als auch die einzigartige maurische Kultur zu entdecken – mit Ihrem 
bereits inkludierten Mietwagen sind Sie flexibel für abwechslungsreiche Ausflüge.

  Kinderermäßigung/ -festpreis:                                                                                                                                  
Bei Unterbringung in der Juniorsuite mit 2 Vollzahlern gilt für 1 Kind
� bis Ende 1 Jahr 100%, von 7 bis Ende 11 Jahre 40% Ermäßigung auf den Vollzahlerpreis
� von 2 bis Ende 6 Jahre der folgende Kinderfestpreis für den gesamten Aufenthalt:
 Saison A + B  g 349,-  Saison C – E g 399,-

�
COUPON zur Weiterleitung an FOX-TOURS REISEN GmbH
Hiermit melde ich verbindlich ...... Person(en) für die Portugal-Reise an. 
Ich bitte um Buchung und Zusendung der Reisebestätigung.

Reisetermin:     Abflughafen: 

8-tägig 15-tägig                   

Name    Vorname    Alter

1.
2.

Rechnungsempfänger:
Straße, Haus-Nr.:

PLZ, Ort:                                                            Tel.:

Datum:                                   Unterschrift:

Coupon bitte senden an: Neues Deutschland, Anzeigenabteilung, Frau Weigelt,

Franz-Mehring-Platz 1, 10243 Berlin, Tel.: (030) 2978-1842, Fax: -1840
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Wohn- und Ferien-
heim Heideruh e.V.
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Weltweite 
Verständigung durch 

die internationale 
Sprache Ido

 

Kulturelle und sprachliche 
Vielfalt ist ein Reichtum 

der Menschheit - doch der 
Prozess des Sterbens von 

Sprachen dauert an, 
auch in Europa.

Helfen Sie beim Erhalt 
von Sprachen und Kulturen! 

Mit der neutralen 
Zweitsprache Ido, 
geschaffen von einer

internationalen 
Wissenschaftlergruppe, 

schützen wir auch 
unsere 

Muttersprache.
 

Informieren Sie sich über 
eine der leichtesten 
Sprachen der Welt.
Lernen Sie Ido in 

kostenlosen 
(Fern-) Kursen.

Ido-Freunde-Berlin 
Köpenicker Str.30, FB 8 

10179 Berlin
(030) 425 67 44

idoamiki.berlin@gmx.de 
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ISOR e.V.

Initiativgemeinschaft zum Schutz der sozialen 
Rechte ehemaliger Angehöriger bewaffneter 
Organe und der Zollverwaltung der DDR e.V.

Unser Verein vertritt die sozialen Rechte ehemaliger Polizisten, Geheimdienstmitar-
beiter, Soldaten, Feuerwehrleute und Zöllner der DDR. Gemeinsam mit den Mitgliedern 
und Sympathisanten anderer Verbände, Vereine, Organisationen sowie von demokra-
tischen Parteien treten wir ein für:
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    die Beseitigung noch verbliebenen Rentenstrafrechts und noch existierender
    Versorgungsungerechtigkeiten gegenüber Ostdeutschen;
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    Gerechtigkeit überall in Deutschland.

Die langjährigen Erfahrungen der ISOR beweisen: Ergebnisse werden nur durch sach-
gerechte eigene Initiativen und solidarische Aktionen mit anderen erreicht.

Der nahezu 18-jährige politische und juristische Kampf um Rentengerechtigkeit erreicht 
jetzt eine entscheidende Etappe. Wir wollen gemeinsam mit euch erfolgreich sein!

Werdet Mitglied der ISOR !
Kämpft mit um eure ureigensten Interessen !

Informationen über Arbeit, Ziele und Aufgaben der ISOR e.V. (Satzung, Aufnahmeantrag u.a.) sind über 
Internet: www.isor-sozialverein.de abrufbar.
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Wir bedanken uns bei allen Mitgliedern, fördernden Mitgliedern, Sympathisanten und 
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Wir fordern im Sinne des Grundgesetzes der BRD die sofortige Beendigung der würdelosen 
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demokratischen Rechten sowie gegen Menschenrechtsverletzungen infolge der Einheit 
Deutschlands. 
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für die Auflösung der NATO.
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Unsere Stärke ist unsere Solidarität!

Solidaritätskomitee für die Opfer der politischen
Verfolgung in Deutschland

Franz-Mehring-Platz 1, 10243 Berlin * Tel. / Fax (030) 29 78 42 25
E-Mail: verein@grh-ev.org * Internet: www.grh-ev.org

Öffnungszeiten der Geschäftsstelle: Dienstag & Donnerstag 9.00 – 16.00 Uhr
Spendenkonto: Berliner Volksbank, Kto. Nr.: 57 88 90 00 09, BLZ 100 900 00

Gesellschaft zur Rechtlichen und Humanitären Unterstützung e.V.
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Wir wollen nicht, dass deutsche Soldaten wieder Kriege führen,
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Die Mahnung von Stukenbrock
?BA�# �)�E�'$���A'��'$��B G$�',���3�B�#E�$E��A�##�*�'�A�B�3��'3E��
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Arbeitskreis Blumen für Stukenbrock e.V.
www.blumen-fuer-stukenbrock.de.
#<�����
����������F������������	�#
�����20D�"'+%&
Sparkasse Minden-Lübbecke, BLZ 490 501 01, Konto-Nr.: 87 00 02 38 
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Einladung zur Kommunalpolitischen Konferenz 2009
Wie politisch darf Kommunalpolitik sein?

am Sonnabend, 9. Mai 2009, 10 bis 16 Uhr
Dresden, Plenarsaal im Rathaus

Teilnehmerbeitrag: 5 EUR
Kommunalpolitisches Forum Sachsen e.V.
Großenhainer Straße 99 - 01127 Dresden

Telefon: 0351 - 482 7944; - 482 7945
Fax: 0351 – 795 24 53

E-Mail: info@kommunalforum-sachsen.de
Internet: www.kommunalforum-sachsen.de

Themen der Vorträge:

Wie politisch darf oder soll Kommunalpolitik sein?
Kommunale Entscheidungen zwischen Politik und Verwaltungshandeln
Kommunen sind immer noch „Schulen der Demokratie“!
Freie Wählervereinigungen – Herausforderung für die Parteien
Als Bürgermeister an der Schnittstelle zwischen Politik und Verwaltung
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OSTDEUTSCHES KURATORIUM VON VERBÄNDEN E.V.

Internet: http://www.okv-ev.de
E-Mail: info@okv-ev.de

Kontakt über GBM e.V. Weitlingstr. 89; 10317 Berlin; Tel.: 557 8397/Fax: 555 6355
Bankverbindung: Kto.: 33 59 600 BLZ: 10020500 
Bank für Sozialwirtschaft

Wir sind ein Netzwerk von über 20 Vereinen und Initiativen sowie 
Einzelpersönlichkeiten, welches sich einer friedlichen sowie politisch und sozial 
gerechten Entwicklung im Prozess der Einheit Deutschlands verschrieben hat.

Der Kampf gegen Diskriminierung, Defizite und Benachteiligung, für die 
Verteidigung der Eigentumsrechte sowie um gerechte Renten und 
Altersversorgung gehört zu unserem Tätigkeitsfeld.

Wir wenden uns gegen jede Art von Geschichtsfälschung. 

Mit diesem Anliegen richten sich Autoren des OKV mit der Broschüre
»Staatlich vereint - politisch, wirtschaftlich und sozial gespalten. Die deutsche 
Einheit erfordert neue Perspektiven« an die Bürgerinnen und Bürger der BRD.

Wir präsentieren uns im Internet und stellen auf Wunsch entsprechende 
Informationsmaterialien zur Verfügung.

In unregelmäßigen Abständen erscheinen die »OKV-Nachrichten«. Diese sind 
auf der Website abrufbar und über unsere Verbände & Vereine zu beziehen. 


